
 
   
 

 
  
 

Hermenartige Karyatiden 33).

Deutfche Renaifi'ance.
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Pfeiler mit Figur von der Incantada

zu Saloniki”).
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Oft erfcheint bei einer Stütze nur die obere

Hälfte als menfchliche Figur bis zu den Hüften

gebildet, die untere Hälfte dagegen in Gef’calt eines

fich nach unten verjüngenden vierfeitigen Pfeilers

belaffen. Der Uebergang von dem einen Theile

in den anderen ift alsdann durch ornamentale For-

men oder durch eine herumgefchlungene Draperie

maskirt. Derart gebildete Stützen werden felten frei

fiehend, fondern meiitens an eine Rückwand angelehnt

in decorativer Weife angewendet (Fig. 70 u. 71 38).

Bei gröfseren Conftructionen if’t es jedoch un-

möglich, die Stütze in der frei itehenden menfch-

lichen Geitalt auszuführen. Hier mufs an der con-

ftructiven Form des Bautheiles feft gehalten wer-

den, und es kann die Figur nur in andeutender

Weife vor dem Pfeiler auftreten. So erfcheint

fie in Pteifer Stellung vor den Pfeilern ägyptifcher

Tempelhöfe, indem fie gleichfam den lothrechten

Pfeiler nochmals wiederholt. Aber auch da, wo fie

in der griechifchen Architektur in freier Haltung in

Relief vor dem Pfeiler angebracht ift (Fig. 72 39),

hat fie immer noch diefelbe Bedeutung, wie die

Reife ägyptifche Statue, nämlich eine Verfinnbild-

lichung der conf’tructiven vierfeitigen Stütze zu fein.

Bei den kolofl'alen Giganten, welche die Decke im Tempel

des Zeus zu Agrigent trugen, dienten die erhobenen Arme zur

Verftärkung des fi;ützenden Kopfes, während der Rumpf und

die Beine nach rückwärts mit den unmittelbar hinter denfelben

ftehenden Pfeilern theilweife verbunden waren. Die Figuren,

denen der Ausdruck gewaltiger Kraftanfirengung inne wohnt,

find fomit nicht als eigentlich frei fiehende Träger zu betrachten

(Fig- 73 “’)-

Wo dagegen die Stütze in runder Form durch

die Zweckmäfsigkeit geboten ift, können Umwan-

delungen in Figuren nicht vorgenommen werden,

ohne dafs die wefentlichen Vortheile der runden

Form, nämlich das ungehinderte Herumgehen und

das freie Durchfehen, aufgehoben würden. Wo die

Stütze in grofsem Mafsfiabe angewendet werden

foll, kann zudem aus Zweckmäfsigkeitsgründen von

der durch die Conf’truction gebotenen Form nicht

abgewichen werden. Hier gilt es nun, diefe Form

derart auszubilden, dafs deren Bedeutung fichtbar

zum Ausdruck gelangt.

3*) Facf.-Repr. nach: MEYER, F. S. Ornamentale Formeulehre. Leip-

zig 1886.

39) Facf.-Repr. nach: BÜHLMANN, ]. Die Architektur des klal'fil'chen

Alterthums und der Renaifi‘ance. Stuttgart x872.

40) Fncf.-Repr. nach: MÜLLER, O. Denkmäler der Kunfl. Göt-

tingen 1832.
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